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Verufsschwache Jugendliche
In der gegenrvärtigM Zeit einer großen Arbeitslosigkeit

Drängt sich den in der sozialen Arbeit stehenden Personen be¬
sonders dringend dieNotjenerberufsschwachenJu -
8 e n d l i ch e n aus , die durch einen körperlichen oder geistigen
Mangel nicht die volle Arbeitsleistung auszubringen vermö-
An , oft auch durch seelische Eigentümlichkeiten , Reizbarkeit ,
krankhaften Vagabundentrieb , Unstetheit usw. nicht in einer
geregelten Arbeitstätigkeit festzuhalten sind . In der Nummer
60 der Schriften des Vereins für öffentliche und private Für¬
sorge wird die Frage nach dem Schicksal dieser Unglücklichen
Anläßlich behandelt . Abteilungsleiter Nordmeier (Ham¬
burg ) mnd Generalsekretären H o p m a n n (Köln ) behandeln
die B e rufsfürsorge für berufsschwache I u -
üendlrche , Dr . Käthe Gaebel (Berlin ) die Be ruf s -
fursorge für erwerbslose Jugendliche , Direktor
? kergerthal (Hamburg ) und Pastor Dietrich (Eck-
yardtsheim -Vethel ) die Verwertung der Arbeits -

in geschlossenen Anstalten der öffentlichen
Und der freien Wohlfahrtspflege . Nordmeier unterscheidet
urer Gruppen von Berufsschwachen Jugendlichen : Hilfsschüler,
^vlksschüler , die aus unteren oder Förderklasien entlasten
Wurden, körperlich Schwache aller Schulgattungen . Die besten
Viwicklungsmöglichkeiten bietet die Gruppe der Volksschüler.
Mrtvoll sind die Hinweise auf die notwendige Ausgestaltung
"er Berufsberatung für Berufsschrvache und die Art dieser
Ausgestaltung nach der seelischen Seite hm . Aus der
Statistik für Hamburg ergibt sich übrigens wieder , wie sehr

häuslichen Verhältniste auf die Berufsschwäche einwirken .
Unter insgesamt 605 im Jahre 1925 in Betracht kommenden
jugendlichen lagen bei 249 ungünstige häuslicheu

.e r h 8 l t n i f s e vor ; bei 152 war der Vater tot . Auch die
notig« Erholungsfürsorge für die Erwerbsschwachen
? ird in den Kreis der Erörterungen einbezogen . Durchaus
?u unterstützen ist die Forderung nach Einrichtung be -
londerer Beratungs - und Fürsorge st eilen für

rufsschwache bei den Jugendämtern . Lehr-
Aelstern, die schwachbegabte ausnehmen , soll eine Prämie ge¬
sohlt werden . Größere Städte sollen Lohrwerkstädten er -
^"?ken, und bei allen Einrichtungen soll ein heil -pädagogisch
geschulter Arzt tätig sein. '

. . Entfernung berufsschwacher weib -
,

kcher Personenausdergewohnten Umgebung
7,

ud ihre Ganzunterbringung spricht sich Antonie Hopmann
aus . Dr . Käthe Gaebel gibt eine sehr übersichtliche« tatlstlk auf Grund der Erhebungen der Erwerbslosenfür -

wrge, der Bevufsberatungsstellen bei den öffentlichen Arbeits -
»achweisen ufw . Bon Interests sind besonders die Zahlen , die

durch den Krieg bedingten Eeburtenaus -
ialI und seinen voraussichtlichen Einfluß aufden Ar -
eJti Vr

S m a
.
r öibt . Dieser Ausfall wird sich bet der Schul -

^ ttastung in den Jahrgängen 1931, 1932 und 1933
'
Löblich

vemerkbcn machen . Dann werden verschiedene Maßnahmenoer ^ erufsfuxsorge erörtert , die sich auf g e i st i g e B i l d u n g
^ körperliche und sportliche , Förderung be-
f7 " r

** * Frag « „Zwang oder Freiwillig¬
es .' r oezuglich des zu erteilenden Unterrichts kommt die Ver -

zu dem Resultat , daß die schwierigen und renitenten
„ T̂ sEe , die am schwersten in ein geordnetes Arbeitsleben
L5 "drsuLren stnd, nur durch Zwang erfaßt werden

Unterricht soll möglichst in Beziehung zur Arbeit
fl stehon . Mit der Einführung einer Pflicht -

m s^ ichrebenen Städten gute Erfolge erzieltWorden. Pädagogisch wertvoll scheint ein in F r a n k f u r t a.« ngenchteter freier Helferdienst zu sein .
4 . .

^ Untersuchungen von Steigerthal über die V e r w e r -« ung der Arbeitskraft in Anstalten erstrecken sich
^ Jugendliche , sondern auch auf Entmündigte , ent -

und dauemd Asoziale . In Betracht kom-
Anstaltsbetriebe , die für die Anstalt selbst Ar-

ausfuhren . sodann Erwerbsbetrisbe der Anstalten und
ber Ukkordbetrtobe . Im allgemeinen spricht sich
2 * Referent dagegen aus daß Anstalten — mit
wchme der Blindenanstalten —

^ nitaltm mn„ Anstalten — mit Aus -
. *.v » — füT den freien Markt arbeiten .3n einer gewissen Entlohnung der geleistetenArbeit wird ein Antrieb zur Arbeit , eine Steigerung der
Arbeitslust erblickt . Am günstigsten stellt sich der Wirtschafts -
Betrieb für di« eigen« Anstalt schon wegen der damit ver¬bundenen Ersparnis an Personal . Bei Jugendlichen witd
wülfvch dem System der kleinen Heime der Vorzugru geben sein . Pastor Dietrich hobt in den Erörterungen überbie Verwertung der Arbeitskraft in den Anstalten der freien
AohGahrtspfloge die ethisch « Seite der Arbeit hervor .Praktisch will er diejenigen Betriebe ausgeschlosten misten, die

vollwertige Arbeitskräfte einstellen dürfen . Auch Diet¬rich lehnt den Wettbewerb mit dem freien Handel ab , freilichvuch die Lohnzahlung als dem Familiensystem widersprechend,das in der Anstalt herrschen soll. Diese Auffastung dürste irrigsrm. Das Bewußtsein eines Erwerbes wird tm allgemeinen®en Arbeitenden doch eine erhöhte Befriedigung bei ihrer Ar¬
beitsleistung bieten . „ cHennr Lehmann .

lungfojialißentagung inHeidelberg
. Tagungen sind der konzentrierte und höchste Ausdruck des Wol-
^ tis einer Eruvve . Diesen Grundgedanken eines Treffens hat die
Uung der badisch -pfälzischen Jungsozialisten am letzten SamstagNd Sonntag in Heidelberg in ungewohnter und darum in doovelt
freulicherweise verwirklicht. Innerhalb der jungsozialistilchen Be-? dung sowohl im Reich wie in Süddeutschland ist eine klare und? dbeitliche Richtung entstanden : der Wille zur Arbeit in und fürPartei !Partei !
. Eenoste Lemberg - Heidelberg eröffnete im Eewerkschaam Samstagabend die Tagung . Een . Hübner , als Vertr

sozialistischen Studenten , weist aus die Notwendigkeit derfMung der Studenten in die Arbeiterbewegung bin . Esf,; .
5 Referat von Een . Dr . Rölting - Frankfurt über „S»he Kultur ". Zwei Fragen erscheinen hier : 1 . Ist eine solck

ern Wünschenswert ? und „Gibt es eine sozialistische Kultur ?E Frage entstand aus der Ueberzcugung, daß das bewußt" tge Beschränken auf das Materiell -Politische, die wichtigste

solche
•>"

i i

einzigste Aufgabe der Arbeiterbewegung heute noch sei. Die Kul -
turpflege sei Arbeit für morgen. Die sozialistische Kultur , den „Pro¬
letkult "

, faßte man als radikales Brechen und Verachten der bür¬
gerlichen Kulturwerte auf . Dieser Gedanke entsprach dem , „daß sich
das Proletariat in einem klassenmäßigen Widerspruch zu allem Be¬
stehenden befinde !" Dennoch aber hat das kulturoffene Proletariat
zu allen Zeiten diese enge Verbotsgrenze überschritten. Man über¬
siebt eben, daß die bürgerliche Ordnung in allen ihren Einrich¬
tungen zwei Elemente birgt . Der Staat ist nicht nur das
„Machtmittel der herrschenden Klaste"

, sondern auch Förderer
des allgemeinen Wohles . So hat auch die Kultur außer
ihrem „spezifisch geschichtlichen" ( klassenmäßig bedingten ) Element
ein allgemein Menschlich -Wertvolles . Dieses Letztere sich anzueignen
und den kapitalistischen Geist ( Konkurrenzstreben, Ehrgeiz , Herrsch¬
sucht, Hassen , Seichtigkeit und Tändelei ) verratenden Bestandteile
zu ersetzen durch Gemeinschaftskultur, die die Kunst nicht als „Kunst
für sich

"
, sondern als „Kunst des Menschen um des Menschen willen

betrachtet, das ist sozialistische Kultur . Gemeinsame Lieder, Vor-
1 träge und Gesänge umrahmten die außerordentlich wirkungskraf -

tige Rede.
Der Sonntagmorgen war dem Geschäftlichen gewidmet . Een .

Becherer - Mannheim als Gauleiterin gab einen Bericht von der
Dresdener Reichskonferenz. Een . R e st l e - Durlach von der an¬
schließenden Arbeitswoche. An die Referate und die vorliegenden
Anträge schloß sich eine sehr lebhafte und äußerst interessante Aus¬
sprache an , die die Fragen des „Reichsbanners "

, Kriegsausbruch
und unser Verhalten , Klassenkantvf, Parteitaktik , Mitarbeit in
bürgerlichen Jugendausschüssen usw . streifte. Die Delegiertensitzung
am Nachmittag beschäftigte sich mit den Anträgen . Man war sich
klar, daß die Mitgliedschaft in der Partei das erste und wichtigste
Erfordernis zur Arbeit sei.

Der Nachmittag behandelte Probleme der Zeit und jungsozia¬
listische Bewegung"

. Een . Dr . Stern - Mannheim behandelte
die Kriegsfrage . Trotz der führenden Stellung der deutschen So¬
zialdemokratie in der .Internationale , trotz ihrer theoretischen Klar¬
heit bat sie bei Ausbruch des Krieges den Kopf verloren . Wir
müsien diese Ereignisie sehr genau untersuchen und aus der Unter¬
suchung Erkenntnis und Klarheit gewinnen . Für uns heute ist der
Kampf noch viel schwerer , da viele Positionen und die Geschlossen¬
heit der Arbeiterbewegung verloren ist. Da außerdem unsere Geg¬
ner sich mit . einem demokratischen , pazifistischen Schein umgeben
haben . Trotz der Klassengegensätze hat sich das Klassenbewußtlein
abgestumpft und eine grobe ideologische Verwahrlosung ist einge¬
treten . Die jungsozialistische Bewegung muß in der wissenschaft¬
lichen , marxistischen Orientierung voranschreiten. Ueber den Eruv -
veninteressen steht das der Gesamtpartei , neben denen des Tages
die der Zukunft , neben denen eines Landes , die der Arbeiterklasie
der ganzen Welt .

Een . Dr . S ch i f r i n - Heidelberg, besten Vortrag die Zusam¬
menfassung und der Höhepunkt der Tagung war , nannte die junge
Generation die „Generation der Vollendung" . Bei dieser Ver¬
wirklichung handelt es sich um Eroberung der Wirtschaft und Aus¬
gestaltung der sozialistischen Kultur .

Zwei Gedanken haben unsere Zielklarbeit getrübt : der natio¬
nale Sozialismus und der Staatssozialismus . Heute sind wir an
der Grenze der Proletarisierung angelangt , das bedeutet : Reife
zum Sozialismus . Vor allem muß aber ein „Zurück zu
Marx !" erfolgen . Der Marxismus formt das Klastenbewußtsein
und verbindet mit der Kultur . Es ist revolutionäre Praxis und ist
alles andere als eine romantische Schwärmerei . Sein Ziel ist d,e
menschliche Befreiung . Zwei Gefahren drohen vor allem der Ar¬
beiterbewegung : die Vereinfachung (der Primitivismus ) und
der Konservativismus . Diese beiden Gefahren haben die
Jungsozialisten zu bekämpfen. Höchste geistige Anspannung , poli¬
tische Aktivität und klare, wissenschaftliche Erkenntnis sind dazu die
Mittel !

Een . Becherer konnte mit Recht in ihrem Schlußwort sagen ,
„daß eine einheitlich-aufsteigende Linie in allem Gesagten und Ge¬
tätigten auf dieser Tagung zu verzeichnen war "

. Nun gilt es,
Worte in die Tat umzusetzen und die einzelnen Gruppen nach des
Genossen Nölting Wort zu Keimzellen auszugestalten , die in ernster
Arbeit und festgefügter Einheitlichkeit den Hoffnungen gerecht wer¬
den. Auf zur Arbeit !

Peter Heymann .

Das junge Deutschland
Eine Ausstellung der deutschen Jagend

Der Reichsausschub der deutschen Jugendverbänd « , die Svitzen-
organisationen der groben Verbände der Jugendbewegung und
Jugendpflege aller Richtungen, — dem augenblicklich 90 Reichs¬
tugendorganisationen mit mehr als 3 % Millionen Mitgliedern an¬
gehören — veranstaltet in der Zeit vom 12 . August bis 25. Sep¬
tember ds . Js . im Schloß Bellevue in Berlin unter dem Namen
„Das junge Deutschland. Ausstellung der deutschen Jugend" eine
Ausstellung über die gegenwärtige bevölkerungspolitische, soziale ,
gesundheitliche und kulturelle Lage der deutschen Jugend .

Der Plan einer solchen Gesamtdarstellung der Lage der „nor¬
malen" Jugend ist etwas absolut Neues und Einzigartiges und
findet bisher in der ganzen Welt kein Vorbild . Während bereits
vielfach Untersuchungen über die Lage der verwahrlosten Jugend
bestehen , haben solche über das Dasein der gesellschaftlich gesunden
Jugend bisher völlig gefehlt. Der Reichsausschub der deutschen
Jugendverbände hat daher umfangreiche statistische Erhebungen in
ganz Deutschland veranstaltet , deren Ergebnisse für die kommende
Ausstellung verwertet werden sollen . Die Ausstellung verspricht
daher wertvollste Aufschlüsse jugendlicher Art .

Gewissermaßen als Kernstück der Ausstellung wird gezeigt
werden , was die deutschen Jugendverbände und die freien und
öffentlichen Jugendpslegeorganisationen . und -Behörden an Ein¬
richtungen für eine gute Verwendung der Freizeit der erwerbs¬
tätigen Jugend geschaffen haben. Die Leistungen an allgemeiner
und beruflicher Bildung , die Bedeutung des Manderns , der Wert
der Jugendheime und Jugendherbergen wie der Ferienheime , ebenso
wie die Wichtigkeit der Leibesübungen , werden hier in besonderem
Maße berücksichtigt und die Notwendigkeit weiterer Maßnahmen
auf diesem Gebiete nachgewiesen werden.

Ferner werden auf der Ausstellung die Jugendverbände aller
Richtungen und Bekenntnisse zum ersten Male gemeinsam in einer
umfassenden Darstellung ihres Willens und ihrer Arbeit vor die
Ocffentlichkeit treten . Der Gedanke der Ausstellung verlangte
eine bereitwillige Unterordnung aller Verbände unter die gemein¬
same Idee , und wer sich die politischen, sozialen, religiösen und
sonstigen Gegensätze innerhalb unseres Volkes vergegenwärtigt ,wird es nicht gering einschätzen, daß sich hier die Jugend aller
Kreise trotz unbestreitbar vorhandener Spannungen zu einem ge¬
meinsamen Werke zusammengefunden bat .

Daß die deutsche Jugend verwirklicht, was der alten Generation
allen Bekenntnissen zur „Volksgemeinschaft" zum Trotz nicht ge¬
lungen ist, wird der Ausstellung „Das junge Deutschland" allein
schon die Anerkennung und Sympathie der Oeffentlichkeit sichern.

Im Mittelpunkt der Ausstellung steht die Frage der ausrei¬
chenden Freizeit der erwerbstätigen Jugend. In der Erkenntnis,daß Vorbeugen besser als heilen ist, hat sich der Reichsausschuß der

deutschen Jugendverbände bereits seit einigen Jahren lebhaft für
die Freizeit der erwerbstätigen Jugend eingesetzt . Da er diese
Frage niemals als eine gewerkschaftliche Frage allein , noch auch
lediglich als eine sozialpolitische Angelegenheit angesehen hat —
obwohl sie auch solches in hohem Maße ist — , sondern als den sicht¬
baren Ausdruck eines starken Kultur - und Bildungsverlangens der
deutschen Jugend , kann der Reichsausschuß der deutschen Jugend¬
oerbände auch mit Genugtuung verzeichnen, daß seine Forderung
nicht nur von den großen freien und öffentlichen Wohlfahrtsor -
ganisationen aller Richtungen, sondern ebenfalls von den Arbeit¬
nehmerkreisen verstanden und gebilligt worden ist . «

Als bemerkenswert mag hervorgehoben werden , daß sich die
Jugendoerbände sämtlicher Richtungen und Bekenntnisse einmütig
für die Forderung nach Freizeit der erwerbstätigen Jugend einge¬
setzt- haben , da sie aus ihrer Arbeit an den Jugendlichen heraus die
unbedingte Notwendigkeit sahen, daß mit der Arbeitskraft der
Jugendlichen zwischen 14 und 18 Jahren kein Raubbau getrieben
werden dürfe , sondern im Hinblick auf die Bedeutung der Erhal¬
tung und Stärkung deutscher Volkskraft die für das Entwicklungs¬
alter erforderliche freie Zeit zur Bildung des Geistes, des Charak¬
ters und des Leibes gegeben werden müsse.

Es verdient alle Anerkennung , daß die Jugend — die mit
ihren beschränkten Mitteln allein die Ausstellung natürlich nicht
hätte durchführen können — die hilfreiche Unterstützung zahlreicher
Behörden des Reiches, der Länder und der Kommunaloerwaltungen
gesunden hat . Auch beteiligen sich fast alle bedeutenderen Organi¬
sationen der Jugendwohlfahrt und Jugendpflege an derselben. U.
a. hat der preußische Finanzminister das Schloß Bellevue und einen
Teil des schönen Parks des Schlosses für die Ausstellung zur Ver¬
fügung gestellt .

Wochenprogramm der S. N. I.
Eroß -Karlsruhr . Mittwoch : Volkstanzabend in der Karl -

Wilhelmschule. — Donnerstag : Monatsversammlung in der Hebel-
schule, Beginn 20 Uhr. Erscheint pünktlich und zahlreich . — Sonn¬
tag : Schnitzeljagd. Treffpunkt 7 Uhr am Kühlen Krug . — Mon¬
tag : Gymnastik in der Hebelschule . — Sonntag , 17 . Juli , besuchen
wir das Naturtheater in Oetigheim . Anmeldungen bei Jugendgen .
H. Karcher.

Mustkantengilde der S .A.J . Freitag abend 20 Uhr im Nest
Vokal- und Instrumentalmusik .

Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde . Donnerstag
abend 19 .30 Uhr treffen sich alle Eltern der Kielfahrer zu einer
wichtigen Besprechung im Waldheim .

Soz. Kinderfrenndegemeinschaft. Mittwoch : 3 Uhr Zusammen¬
kunft im Waldheim . — Donnerstag abend halb 8 Uhr : Elternzu¬
sammenkunft im Waldheim . — Samstag : Handball -Training ab
3 Uhr im Waldheim .

Rüppurr . Donnerstag im Schulhaus Diskussion über „Die
Opposition". Wer Rundbriefe und Flugblätter bat , wolle sie mit¬
bringen . Montag : Reigen , Gymnastik im Kindergarten .

Durlach. Sozialistisches Jungvolk . Dienstag : Arbeitsge¬
meinschaft . Mittwoch : Funktionärsitzung und Körverübungen .
Donnerstag : Mitgliederversammlung . Sonntag : Näheres
Donnerstag .

Dnrlach. Donnerstag , 7 . Juli : Mitgliederversammlung .
Freitag , 8 . Juli : Singgemeinde in Durlach bei Een . Fasse ! .
Sonntag , 10 . Juli : morgens Spielen auf dem Platz , mittags
Nachmittagsspaziergang .

Erötzingen. Donnerstag , 7 . Juli : Mitgliederversammlung .
F r e i t a g , 8. Juli : Singen bei Een . Fasse ! . S o n ri t a g , 10 . Juli :
8 Uhr morgens Sportklub , Nachmittagsspaziergang . Treffpunkt
halb 2 Uhr Bahnhof .

Forchheim. Donnerstag , 7 . Juli : Reigenabend . Um zahl¬
reichen Besuch und rege Beteiligung wird gebeten.

S .A.J . Forchheim
Freitag , 1 . Juli fand eine Versammlung der S .A .J . Forch¬

heim statt . Der Vorsitzende , Genosse Rimmelspacher teilte
folgende Tagesordnung mit : 1. Rückblick und Ausblick . 2. Wahl
eines vorläufigen Jugendleiters . 3. Beteiligung am Jugendsviel -
tag der S .A .J . im September in Karlsruhe . 4 . Verschiedenes. Die
Tagesordnung wurde ordnungsgemäß und in ruhiger Aussprache
erledigt . Mit dem Wunsche , daß die Forchheimer S .A .J . blühen
und gedeihen möge , schloß der Vorsitzende nach Vortrag des Liedes
„Brüder zur Sonne zur Freiheit " die Versammlung .

Rastatt . Donnerstag : Salbjahresversammlung . Alle Mit¬
glieder werden gebeten, pünktlich zu erscheinen . Sonntag :
Näheres am Donnerstag . Montag : Ballspiele bei der neuen
Brücke.

Rotenfels . Dienstag : Musikvrobe. Donnerstag :
Singstunde . Sonntag : Fahrt nach Karlsruhe zur Beteiligung
am Jugendtag . Die Mitglieder , die sich an der Fahrt beteiligen ,
werden gebeten, das Fahrgeld ( 1 .50 M) bis spätestens Samstag
beim Vorstand abzugeben. Montag : Svielabend .

Literatur
Die „Sozialistischen Monatshefte " redigiert von Dr . I . Bloch

(Geschäftsstelle : Berlin W . 35, Potsdamer Straße 121 H.) haben
soeben das 6 . Heft ihres 33. Jahrganges erscheinen lassen . Aus
seinem Inhalt beben wir hervor : Die neue weltpolitische Situation ,von Dr . Ludwig Quessel , Mitglied des Reichstages — Der
Eurovaweg der Wirtschaft. Auch ein Nachwort zur Genfer Welt -
wirtschaftskonserenz, von Max Cohen , Mitglied des Reichswirt¬
schaftsrates . Aus der revisionistischenVorgeschichte des sozialdemo¬
kratischen Agrarprogramms , von Prof . Mar S ch i v v e l . Die Be¬
triebsgrößenfrage der Landwirtschaft in der sozialistischen Theorie
und Praxis , von Hans Wilbrandt — Frauenbewegung und Kieler
Frauenkonferenz , von Hedwig Wochenheim — Die Idee der Revo¬
lution Rußlands , von Mark Wifchniak — Französische Dichter, von
Hiltgart Vielhaber — Atmendes Schicksal der Erde , von David
Luschnat — Laotse und Buddha , von Dr . Raphael Seligman » —
die Innenpolitik Frankreichs , von Ministerialrat Dr . Hans Simons
— Die Organisation der Arbeitsvermittlung von Prof . Dr . Hugo
Lindeman ». — Der Kieler Parteitag , von Dr . Karl Thieme —
Lateinamerika , von Dr . Mar Kleffe — die Grundlagen der Mathe¬
matik von Dr . Christian Herrmann — Ontogenese und Phylogenese,
von Dr . Hans Haustein — Die Jndividualvsychologie , von Rudols
Arnheim — Die Forderungen Ser Schulhygiene, von Dr . Georg
Wolff — Russische Plakate , von Dr . Otto Brattskoven — Das mo¬
derne Theaterstück , von Eerhart Scherler — Transozeanflug , von
Otto Schmidt — Bruckner und Reger , von Dr . Georg Stern — Die
Toten : Richard Calwer , Hermann Obrist, Rosa Sucher ; und an¬deres mehr. Der Preis des Heftes beträgt 75 Pfennig . Der eines
Vierteljahresabonnements 2 .25 Ji . Probehefte stehen auf Ver¬
langen beim Verlag kostenfrei zur Verfügung .
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